
Bio: einmal hin und zurück
BAUERN tiNTER KOSTENDRUCP< Der Absatz von Bio-Produkten boomt.

Allerdings leiden Bio-Bauern in Randregiorien, wo sich kein Bio-Mehrpreis Uber

die Vermarktung realisieren Iasst, unter immer scharferen Vorschriften und teuren

Bio-Produktionsmitteln. Aufgrurid von betriebswirtschaftlichen Uberlegungen

sattein sie urn auf die OLN-Produktion.

Urs Keller aus Gibswil im Zurcher

Oberland fragt sich seit Iangerem,

ob Cr semen Milchwirtschaftsbe-

trieb mit einem Milchkontingent

von 75000 kg von Bia-Suisse auf OLN

umstellen sod. Fin Entschtuss, der ihm

schwer fallen wUrce. Er ist uberzeugt

von der biologischen Wirtschaftsweise.

habe 1997 auf Bio umgesteflt. Das

Kreisraufdenken im biologischen Land-

bau finde ich gut. Wenn man Fm System

drin ist, ist es konsistent. Das ist anwen-

derfreundlich, Wo scm biologisches

Kreislaufdenken ins Stocken ist die

Regionalität. Urs Keller beliefert mit sei-

ner Bio-Milch die Kaserei in Kleinba-

retswil. Er ist Mitglied dieser Nicht-Bio-

Kasereigenossenschaft und zusar,lmen

mit semen bat Cr für die Wei-

terfUhrung der Käserei und zukünftige

Investitionen gestimmt. Durch diesen

Absatzkanal reatisiert er kemnen Mehr-

preis auf Bio-Milch. Pglich sieht er von

Ferne den TankJastwagen varbeifahren,

der die Bio-Milch aufsammelt. Aberlan-

gerfristig findet er es besser, seine Kase-

rei zu beliefern, denn, so glaubt Urs Kel-

ler: "Der Mar14 für Bio-Produkte wird

nicht unbedingt grOsser werden Viele

Konsumenten schauen heute vor allem

aufgUnstige Wirtschaftliche Er-

wägungen fliessen nicht nur von der Ab-

satzseite, sondern audi auf der Kosten-

seite in seine Uberlegungen em. Er

erklart: "Pro ha landwirtschaftl're
Nutzflärhe erhalte ich 200 Fr. mehr Di-

rektzahlungen als em OLN-Betrieb. Für

meine 21 ha sind das 4200 Fr. Ich muss

aber teures Bio-Kraftfutter verfüttern,
das pro Tonne 200 bis 300 Fr teurer ist

als Futter aus konventioneNer Produkti-

on. Zudem muss ich jährlich

1000 Fr. furden Mitgliederbeitragan die

Smo-Suisse und die KontrolrgebOhren

zahlen,u Em weiterer Aspekt ist der

Mastkalberzukauf. Urs Keller konnte

Mastkalber von sernem Nachbarn Lu-

kaufen, der abet em OLN-Betrieb st.

"Em Bio-Mastkalb kaufen ist sehr

Weiss er.

Kundigung ahgesdiickt In 10km

Entfernung in Steg machte [di Diggel-

mann ahnliche Uberlegungen. Sein Ent-

scheid ist gefalit und die Kundigung an

die Bio-Inspecta hat erabgeschickt.

babe nie em Geheimnis daraus geinaci

dass ich im Jahr 2000 aus wirtschaftli-

chen Uberlegurigen in Rio eingestiegen

bin. Die Bia-Kontrollen gingen immer

problemlos voistatten. Wir batten auch

nie Beanstandungen. Jetzt allerdings

werden Vorschriften immer scharler,

so dass wir uns entschrossen haben, auf

OLN umzustellen", erklart er. Diggel-

manns haben Mutterkuhe und be-

wirtschaften 37 ha, davon

sind rund em Drittel

Okoflachen. hr Natu-
ra-Reefverkaufen sic in der Region an ei-

nen Metzger in Bauma, geschlachtet

wird ebenfalls regional ri Hinwil. "Wor-

de ich mein Natura-Beef mit einem

MehrpreFs von 40 Fr. als Rio verkaufen.

müsste ich das Rind mi Schlachthof in Ba-

set schlachten lassen. Diesen langen

Transportwegfinde ich nicht bkotogisch.

Zudem sind wir bier so abgelegen, dass

Direktvermarktung nicht in Frage

kommt.'> Er erzdhlt weiter: wa-

ren im Bio-Landbau 10% Futterzukauf
aus konventioneflem Bereich zugelasseri.

Jetzt sind es 5% und ab 2008 darf 'r,an

Uberhaupt kein konventionelFes Futter

mehr verfuttern. Ich brauche für memne

Kälber MaiswUdel, damit sie einen guten

Bio
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Ausmastgrad erreichen und die Natura- gehäuft, dass Cr em Merkbtatt mit den mindestens sechs Jahre Bio-Landbau zu

Beef-Qualftat einwandfrei ist. Die Bio-

die von weiss-nicht-woher

importiert werden, sind aber urn einiges

teurer als konventionelle Maiswurfel.

Letztes Jahr hatten wir em

Jahr und zu wenig IJeu. Ich konnte nicht

einfach von melnem Schwiegervater em

paar Siloballen kaufen, die er viel flat-

Das gleiche Handicap hat Cr, wenn

erein Kaib zukauft. Es muss em Bio-Kalb

und st das nicht mdglich, brauchtes

dazu eine Ausnahrnebewilligung, die

rund 53 Fr. kostet. Kosten wird er zu-

kuriftig sparen durch den Wegfall der

Mitgliedschaft bel der Bio-Suisseund der

jahrlichen KontrollgebUhren, die beim

OLN gerrnger sind. Zudem finder, die

OLN-Kontrollen in der Regel alle drei

Jahre stall. dem Strich geht unser

Einkommen durch die lJmstellung auf

OLN zuruck. Aberdas betrachten wEr als

subsummiert er seine Uber-

legungen. Finfacherwird aufalle FäIPe die

Blat kenbekdmpfung.

Urs Keller und Edi Diggelmann ist die

Okorogie wichtig. KunstdUriger wird

auch weiterhin nicht eingesetzt werden,

aber die Verscharfung der Bio-Suisse-

Richtlinien stort ihre regionalen Wirt-
schaftskrepslaufe und nachbarlichen

Netzwerke.

Bergtaler weg volt Bio Viele Be-

triebsleiter von Oio-Betrieben in den

Bergtälern machen die gleichen Ubede-

gungen. Die meisten Bauern sind in ih-

rer Regron verankert und setzen ihre
Produkte in konventionellen Kanaler,
ab. Die Bio-Knospe bedeutet hier kei-

nen Mehrwert. Der RUckgang der Bio-

Suisse-Betriebe im Berggebiet 1st au-

genfairig. Bein, BeraterTobias Furrerarn

I nforama Berner Oberland in Hondrich

haben sich im letzten )ahr die Anfragen

zur Umstellung von Bio-Suisse auf

Bundes-Bia und OLN-Programme so

umstellungsrelevanten Punkten ins 'n

ternet stellte. Grunde fur die Umstel-

lung sieht er vor allem darin, dass der

Futterzukauf eingeschrankt st und zu-

gleich auch derMehrerlas Uber den Ab-

satz von 81o-Milch und —fleisch nicht re-

gelmassig realisiert werden kann. Eir'e

grosse Bedeutung hat uns die Al-

erkjart Cr und fährt fort:

Sommerung und die Alpkaseproduktian

finden, z.B. in der Region Oberland Ost,

mehrheitlich auf Gemeinschaftsarpen

statt, wo Bio- und OLN-KUhe gemein-

Sam gehalten werden. Ocr Kase kann

nicht als Bio verkauft werden. Es

sich kein Mehrpreis

Teurerzukauf Auch in dertraditio-
nellen Bio-Suisse-Hochburg wie in Ba-

sd-Land st em RUckgang der Bio-

Betriebe zu verzeichnen. Dort wären die

Konsumenten praktiscli var der HaustUr.

Die Grunde dafur sind uriterschiedhch,

erkiart der kantDnale Direktzahlungs-

verantwortriche Pascal Simon Oft be-

kommt Cr zu horen, dass der Zukaufsehr

teuer sei, sei es von Kohen, von Baum-

setzlingen oder von Futtermitteln,

Schwierigkelten bereitet auth manch-

mal die uberhetriebjiche

beit z. B. mit einem Aufzuchtbetrieb.

Wenn dieser nicht bio ist, korinen die
Aufzuchtrinder nicht zurUckgenommen

werden. Simon relativiert das Argument

der Kontrollhauligkeit, denn in der

Nordwestschweiz werde auth jeder
OLN-Betriebjahrlich kontrolliert.

Ruckerstattung von Beitragen
In einigen Kantonen erhalten die Bau-

em Umstellungsbeiträge. wenn sie alit

Sb umsteflen rn Kanton Zurich sind

dies 4000 Fr. Betriebsprämie sLis ver-

doppelte Ftachenpramien, also 400 Fr.

statt der 200 Fr. für die beiden (Jmstel-

!ungsjahre. Man verpflichtet sich dabei,

betreiben. Kündigt man fruher, so mUs-

Sen die Umstellungsbeitrage vollum-

fanglich zurUckerstattet werden. rn

Kanton Bern müssen die U msteflungs-

beitrage nicht rUckerstattet werden. Im

Kanton Basel-Land betragt der Urnste'-

lungsbeitrag maximal 20 000 Fraken.

werden dabei Mehrauf-
wendungen, die sich für die Umstellung

auf Bio-Landbau ergeben. Abgerechnet

wird dabel nach den effektiven Kosten.

Die Bio-Verpflichtung besteht dann auf

funf jahre hin. man frUher

aus, werden anteilsrnassig nach Jahren

die Beitrdge zurUckgefordert. Im Kanton

Solothurn st es ahnFich geregelt wobe,

bier nur die Ackerbaubetriebe Anrecht

auf Urnstelrungsbeitrage haben. •
Erika (32 ).) und
Edm Diggefmann (37 J.)
aus Steg ZH)
bewirtschaften einell
Mutte,kuhbetrieb von
37 ha in Steg. Seit dem
Jahr 2000 fuhren sic
den Betrieb mach den
Richtlinien der Rio-
Suisse, Ab 2008 stellen
sie urn auf OLN.

Bio hat Chancen am Markt
Bio-Suisse hatte in Vergangenbeit

tatcachlich elnen Rückgang ibrer

Betriebe zu beklagen. zurzeit uber die

Haifte wegen Betriebsaufgaben.

Cleichzeitig werden Bio-Betriebe

grOsser. Der Strukturwandel machte also

auth vor der Knospe n icht halt. Der

vorUbergehende Ruckgarig st eine

stagnierenden Marktes mm 2005. ru

2006 wuchs der Bio-Markt wieder 2%

und im ersten Halbjahr, 4.7 %:

doppelt 50 schnel I wie der konventio-

nelle (21 * im 2007). Gewisse Bio-Ware
ist schon knapp, was sich positiv auf die

Freise Markus Arbenz.

Geschãftsfi}hrer Bio-Suicse.
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Urs Keller (38 J.)
bewirtsrhaftet in
Gibswil (ZH) ejoen
Betrieb mit 20 ha IN
md 20 ha Wald. 19S7
hat er alit Bic
umgestellt. Er hat 18
Kuhe und Jungvieli.

/
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Minweh Der Berater Toblas Furrer vom rn orarTla Berner Oberland
In Hondrich (DE) hat MerkbPatt zucamrnengesteilt weiches
die wichtigsten Anderungeri bel e'ner Umstellung von Bio-Su'sse
auf Bundes-Dlo eder OLN festhalt. CM Merkblalt cain man auf

oder vAvw.inforarna.ch herunterladen.

120?

'I
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